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Eigentlich wollte ich erst nächsten Sonntag meinen nächsten Marathon auf meinen 60. Geburtstag laufen, 
aber ich habe keinen für mich neuen und interessanten Marathon gefunden. Die Läufe die auf das Datum 
passten waren in Los Angelos und Hawaii mir aber zu weit für ein Wochenende und Rom bin ich erst 2010 
gelaufen. Also starte ich in den Barnimer Wäldern. Wo das liegt? 
 

Die Barnimer Wälder liegen im Landkreis Barnim in Brandenburg. Genauer gesagt ist der Barnim eine 
eiszeitlich gebildete Hochfläche zwischen Eberswalde und dem Berliner Urstromtal (ca. 60km nördl. von 
Berlin). Hier am Rande der Schorfheide sind die Bernauer Lauffreunde beheimatet, die der Ausrichter dieses 
Marathons sind. Übrigens die Schorfheide ist eines der größten zusammenhängenden Waldgebiete 
Deutschlands. Der Name Schorfheide ist der Sammelbegriff für die kleineren Waldgebiete wie die Innere 
Schorheide, Eichheide und Überheide. 
 

   
 

Die Bernauer Lauffreunde veranstalten dieses Jahr schon zum 7. Mal ein Laufevent in Zusammenarbeit mit 
der Gemeinde Marienwerder. Bis letztes Jahr auch bekannt unter Fielmann-Natur-Marathon. Seit diesem 
Jahr ist das Freizeitbad baff aus Eberswalde, 10km östlich, der Namensgeber. 
 

Vor 12 Jahren haben sich 10 Bernauer zum Joggen getroffen und aus ihrem Lauftreff wurde schon ein Jahr 
später ein Verein gegründet. Neben dem Natur-Marathon veranstalten die Bernauer auch die 
Liepnitzseeläufe sowie „Die 24 Stunden von Bernau“ und weitere kleinere Volksläufe.  
 

Neben der klassischen Marathonstrecke besteht die Möglichkeit einen Dreiviertel-, ein Halb- sowie ein 
Viertelmarathon zu laufen. An den Nachwuchs bzw. Laufeinsteiger richtet sich das Angebot über 1 km bzw. 
3 km. Das Marathonstartgeld staffelt sich von 19€ bis 28€ für die Nachmelder, je nach Anmeldung. In 
diesem Jahr ist bei den ¼, ½, ¾ und ganzen Marathonis bei 3€ Aufpreis ein Funktions-Shirt im Startgeld 
enthalten. Auch an die Power Walker wurde gedacht. Die haben die Möglichkeit beim Viertelmarathon und 
Halbmarathon zu starten ohne Altersklasseneinteilung und Rangliste 
 

So nun ab ins Auto und auf in den Norden von Berlin. Meine Fahrtstrecke sind 450km. Da es fast komplett 
über die Autobahn geht erreiche ich Marienwerder am Rande der Schorfheide nach gut 4 Stunden. Quartier 
nehme ich für die Nacht Freitag auf Samstag in Klosterfelde das nur 12 km entfernt von Marienwerder liegt. 
 

   
 

Die Gemeinde Marienwerder besteht aus den Ortsteilen Marienwerder, Ruhlsdorf und Sophienstädt sowie 
den Wohnplätzen Forsthaus Grafenbrück, Grafenbrücker Mühle, Grafenbrückschleuse, Pechteich und 
Ruhlsdorfer Schleuse. Marienwerder ist ein schon sehr altes Dorf das 1746 im Auftrag von Friedrich den 



Großen im Zuge des Baues des Finowkanales gegründet wurde. König Friedrich II. wollte hier ein 
Spinnerdorf errichten, denn die damaligen billigen ländlichen Arbeitskräfte sollten zur Stärkung der Woll- und 
Baumwollfabriken Preußens beitragen. Nach nur 50 Jahren wandte man sich dann wegen Erfolglosigkeit der 
Schifffahrt zu.  
 

Da der Ort zwischen dem Oder-Havel Kanal im Norden und dem Finowkanal im Süden liegt wurde es auch 
als „Insel“ bezeichnet. Jedes Jahr im Sommer gibt es das „Inselleuchten Festival“. Dann ist die „Insel“ durch 
eine Lichtinstallation geschmückt und zieht durch Musik und Akrobatik viele Gäste an. Sehenswert hier im 
Ort ist die evangelische Kirche, erbaut 1855 im neugotischen Stil. Sehr ungewöhnlich ist hier das der 
Kirchturm breiter ist als das Kirchenschiff. 
 

   
 

   
 

Heute ist Marathontag und ich fahre das kurze Stück zum Sportplatz nach Marienwerder. Kalt ist es heute 
morgen, aber die Wettervorhersage sagt es sollen bis 13 Grad um die Mittagszeit werden. Start und Ziel 
sowie Anmeldung, Duschen und Umziehen ist alles hier im Ort am Sportplatz. Die Sport- und 
Begegnungsstätte Marienwerder „Horst Ramin“ ist das Laufzentrum für heute. Der Namensgeber der 
Sportstätte ist einer der Gründungsväter des örtlichen Fußballvereins und langjähriger Sportlehrer an der 
Schule in Marienwerder. 
 

    
 

Das Team rund um Frank Göritz hat auch in diesem Jahr wieder alles perfekt organisiert. Damit nicht jeder 
mit dem Auto anfahren muss wurde sogar ein Shuttlebus zum Bahnhof Ruhlsdorf eingerichtet, so dass die 
Anreise auch mit der „Heidekrautbahn“ möglich war. Die Heidekrautbahn fährt aus dem Norden Berlins in die 
Landkreise Barnim und Oberhavel. Der Name ist eine umgangssprachlich gebräuchliche Bezeichnung für 
Bahnausflüge nach Groß Schönebeck zum Tor der Schorfheide. 
 

So gegen 9 Uhr wie ich dort ankomme ist schon richtig viel los. Parkplätze gibt es an einen naheliegenden 
See auf einer Wiese. Der See ist heute morgen noch zum Teil zugefroren. An den Meldeschaltern stehen 
die Läufer in Schlangen an um ihre Startnummer zu holen. Alles läuft reibungslos dank einer guten 
Organisation. Frank Göritz nimmt immer wieder das Mikrofon in die Hand um die Läufer über Startzeiten, 
Umkleiden und alles wichtige zu informieren. Es strahlt eine große Ruhe aus auch als ihn Läufer mit Fragen 
unterbrechen.  



   
 

Nicht nur die Großen sondern auch die Kleinen machen sich langsam für ihren Lauf fertig. Die abgesperrte 
Straße im Start/Zielbereich füllt sich langsam. Um 10 Uhr sollen die ¼, ½, ¾ und Marathonis zusammen 
starten. Es wird langsam eng auf der Straße denn es tummeln sich um die 570 Teilnehmer und alle 
möglichst nah am Startbanner. 
 

   
 

   
 

   
 

Um 10 Uhr kommt der erlösende Schuss und das Feld setzt sich in Bewegung. Es geht durch die „großen 
Ohren“ der Bip-Chip Zeitnahme. Wir laufen die Biesentaler Straße in südliche Richtung, weg vom 
Finowkanal. Den können wir rückwärtig jedoch nicht sehen denn dazwischen liegt ein leichter Knick. 
 

   



   
 

Nach ca. 200 Metern wo die Biesentaler Straße mit dem Seesteg zusammentrifft verlassen wir die 
Biesentaler Straße und laufen auf einem Naturweg ein Stück des Marienwerder Sees (Kiessee) entlang 
weiter in südliche Richtung. 
 

     
 

   
 

Würden wir an dieser Kreuzung rechts am See vorbei laufen kämen wir zum Ortsteil Ruhlsdorf. In diesem 
500 Seelendorf ist das denkmalgeschützte Gotteshaus wirklich sehenswert. Die im Jahre 1775 erbaute 
Kirche besitzt die Besonderheit der Einzeigeruhr im Kirchturm. In dieser Zeit wurden meist die Uhren mit 
einem Zeiger gebaut, denn es zählte in geruhsamerer Zeit nur die „Stunde des Tages“. Im Kirchenschiff 
befindet sich eine Putzdecke auf Vouten (Wölbung). Der Kanzelaltar stammt aus dem Anfang des 18. 
Jahrhundert. In der Predella (Sockel unterhalb des Altarbildes) befindet sich ein Bild des Abendmahles. Der 
Ort ist umgeben von vielen Bagger- und Badeseen. 
 

   
 

   



Es geht ca. 400 Meter am See entlang über sandigen Boden der einige Wellen hat. Durch mein vieles 
fotografieren bin ich einen Moment unachtsam und trete in ein Loch, das mir momentan noch nichts 
ausmacht. Jetzt so kurz nach dem Start ist es auf dem sandigen Waldboden noch sehr eng aber in den 
nächsten Kilometern streckt sich die Läuferschar schnell auseinander. 
 

   
 

Bei ca. km 2 kommen wir an eine Weggabelung in deren Mitte der Eiserbuder See beginnt, der im 
Hintergrund auch zu sehen ist. An der Gabelung nach rechts kämen wir in den 3. Ortsteil Sophienstädt. Wir 
biegen jedoch an der Gabelung links ab, denn unsere Laufstrecke verläuft parallel zum See weiter, in süd-
östl. Richtung. Ganz in Seenähe überlaufen wir über ein Brückchen und weiter durch den zu dieser 
Jahreszeit noch sehr durchsichtigen Wald. Wir sehen den See rechts neben uns liegen. 
 

   
 

Der dritte Ortsteil Sophienstädt ist ein absolutes Urlaubsparadies. Vom Ortsmittelpunkt der Kirche gehen alle 
Straßen sternen- oder strahlenförmig aus und enden in Wald- oder Wanderwegen. Die 1914 erbaute Büttner 
Kirche wurde im Rückgriff auf das 13. Jh. erbaut und orientiert sich im Inneren an den Barock der ersten 
Hälfte des 18. Jh. Georg Büttner, ein deutscher Architekt er gilt als Hauptvertreter des evangelischen 
Sakralbaus in der Mark Brandenburg und Berlins zu Beginn des 20. Jahrhunderts. 
 

   
 

Nach wenigen Hundert Metern am See biegen wir in östliche Richtung ab und kommen bis kurz vor die 
Spitze vom Bukowsee. Hier geht es in spitzen Winkel nach Norden direkt neben dem Forsthaus. Nach ca. 
1km geht es dann weiter in nord-östliche Richtung. 
 

   



Bei km 5 befindet sich die 2. Verpflegungsstelle. Die 1. ist direkt hinter dem Start/Ziel Banner. Hier mitten im 
Wald gibt es ein großes Buffee mit Wasser, warmen Tee, Haferschleim, Schmalzbrote, Nutellabrote, Äpfel 
und Bananen. Es gibt alles was das Läuferherz begehrt. Erstaunlich ist das hier schon Läufer zu den 
Schmalzstullen greifen. Wie immer wird der Weg danach zum Plastikbecherweg. 
 

   
 

   
 

Ca. einen Kilometer hinterm Verpflegungspunkt biegen wir auf einen asphaltierten Weg ab neben einer grob 
gepflasterten Straße in nord-westliche Richtung. Auch dieser Weg ist leicht wellig. Nachdem wir den Weg 
verlassen haben und auf der asphaltierten Straße weiterlaufen kommen wir bei ca. 7,5km an der 
Grafenbrücker Mühle vorbei. Hier muss sich ein Künstler niedergelassen haben, denn der ganze Garten ist 
voller Kunstgegenstände. Leider haben wir keine Zeit uns dies anzusehen denn die Uhr läuft weiter. 
 

   
 

   
 

Kurz danach geht es über ein Brückchen und neben uns auf der Weide vergnügen sich drei Ponys. Wir 
laufen jetzt direkt auf die Grafenbrücker Schleuse zu. Herrlichster Sonnenschein begleitet uns. Links unserer 
Laufstrecke erstreckt sich große Lichtung. Direkt vor der Schleuse biegen wir links ab, in Richtung 
Marienwerder. Der Wirt steht hier und beklatscht die Läufer. Im Hintergrund ist an der Schleuse ein großer 
Lastkahn zu sehen. Wir kommen an einem verfallenen Haus vorbei, das wahrscheinlich das ehemalige 
Forsthaus Grafenbrück war. Kurz vor Km 9 wechseln wir auf einen Waldweg der uns direkt an den 
Finowkanal bringt. 
 

Der 32 km lange Finowkanal ist die älteste noch in Betrieb befindliche künstliche Wasserstraße in 
Deutschland. Der erste Finowkanal war die erste künstliche Verbindung zwischen den zwei deutschen 
Stromgebieten Havel und Oder. Er wurde von 1605 bis 1620 erbaut. Über 12 Schleusen wird ein 



Höhenunterschied von 36 Metern ausgeglichen. Übrigens das erste deutsche Binnenschiffmaß war das 
Finowmaß mit einer Länge von 40,2m und einer Breite von 4,60m und einer Tiefe von 1,40m. Die 
Kanalschleusen wurden so angelegt, dass genau zwei Boote nach Finowmaß aneinander vorbei passten. 
Hier im Finowtal entstand im 17. Jh. ein industrielles Zentrum von dem heute noch Namen wie 
Kupferhammer, Eisenspalterei oder Messingwerk an die bedeutende Industrievergangenheit erinnern. 
 

   
 

   
 

Der asphaltierte Radweg den wir jetzt neben dem Kanal belaufen war ein ehemaliger Treidelweg. Im 19. 
Jahrhundert wurde hier mit Pferden getreidelt. Treideln oder auch Schiffziehen oder Halferei ist das Ziehen 
von Schiffen auf den damals so wichtigen Wasserstraßen durch Menschen, oder wie hier durch Pferde. Der 
Treidelweg ist heute zu einem Rad- und Wanderweg ausgebaut.  
 

   
 

   
 

Wir folgen dem asphaltierten Weg ca. 1 Km Richtung Marienwerder. Der Kanal ist noch zum Teil zugefroren. 
Ein Stück weiter sind auf der anderen Kanalseite Cafes und Bootsverleihe, die heute jedoch noch nichts zu 
tun haben. Denn die Saison hat noch nicht begonnen. Kurz vor der Brücke an der Biesentaler Straße die 
über den Kanal führt geht es kurz und heftig zur Brücke hoch. Hier steht ein Posten der uns über die Brücke 
schickt. 
 

Ein kurzer Blick zurück über den Kanal und weiter ab zur Marienwerder Kirche. Wir laufen direkt bis kurz vor 
das Kirchenschiff. Hier befindet sich eine Wendepunktstrecke von ca. 1km Länge. Ein Blick zur 
neugotischen Kirche und dann auf direktem Weg zurück über den Kanal zum Ziel. Kurz hinter der Brücke ist 
die 1. Runde beendet.  



   
 

   
 

Jetzt geht es in die 2. Runde. Die ¼ Marathonis sind fertig. Heute beenden 168 Personen (84 Männer + 84 
Frauen) ihr Rennen. Kurz hinter dem Zielbogen befindet sich die Verpflegungsstelle die identisch ist mit der 
Verpflegung im Wald. Jetzt noch etwas warmen Tee trinken und weiter geht es. 
 

   
 

   
 

In der 2. Runde wird es schon merklich leerer auf der Strecke. Diese Runde ist identisch und jetzt sieht man 
jeden Stein und jedes Loch im Sand. Die Wellen erscheinen einem jetzt höher wie in der 1. Runde. 
 

   
 

Wir laufen auf der Barnim einer in der Eiszeit entstandenen Hochfläche. Der 80m ansteigende Höhenzug ist 
auch die Wasserscheide zwischen Oder und Havel. Wir kommen wieder am Mariendorfer See vorbei. Hier 
im Waldgebiet befinden sich vier wunderschöne Waldseen. Am Mariendorfer See und am Eiserbuder See 



kommen wir direkt vorbei. Die beiden anderen Seen der Kiessee und der Bukowsee sind etwas außerhalb 
unserer Laufrunde. 
 

   
 

Die Laufstrecke ist bestens ausgeschildert durch große rote Richtungspfeile und noch zusätzlich an jedem 
Knick mit Pfeilen aus Sägespänen auf dem Boden. Ein Verlaufen ist hier unmöglich. An der 
Verpflegungsstelle im Wald die von zwei jungen Helfern betreut wird läuft alles prima. Sie sind freundlich und 
haben auch ein wenig Zeit jetzt um mal zu verschnaufen. 
 

   
 

   
 

Kurz danach laufe ich auf drei Läufer der „Lokvögel Angermünde“ auf. Ich klemme mich bis zum Ende der 2. 
Runde an sie und werde so ein wenig abgelenkt. Wir kommen wieder am Künstlerhof vorbei. Diesmal 
entdecke ich ein großes Schild „Männerplatz“ kann jedoch nicht erkennen wofür. Weiter geht es. Am Ende 
der 2. Runde was auch gleich Halbmarathon ist beenden die „Lokvögel“ ihren Lauf sowie auch weitere 188 
(129m, 49w) Teilnehmer. 
 

   
 

   



   
 

   
 

Wer jetzt noch in die 3. Runde läuft ist bestimmt ein Läufer der für die anstehenden Frühjahrsmarathons 
aufbaut, denn es bietet sich idealerweise an 31,5km zur Marathonvorbereitung zu laufen. Es wird noch 
leerer auf der Strecke man sieht kaum einen Läufer vor oder hinter sich. Jetzt sind auf der 10,5km Schleife 
nur noch 192 Teilnehmer unterwegs. Mein rechter Fuß beginnt zu schmerzen. Auf dem Asphalt habe ich 
Stiche im Fußgelenk. Der Wirt an der Grafenbrücker Schleuse steht immer noch und klatscht. Kurz vor Ende 
meiner 3. Runde läuft Tobias Barthl Start Nr. 116 zu mir auf. Er muss ein wenig verschnaufen wir 
fotografieren uns gegenseitig. Er läuft nach 3:47:03 durchs Ziel. 
 

   
 

Ich laufe in die 4. und letzte Runde. Hier nach dem ¾ Marathon oder 31,5km steigen weitere 95 Personen 
(72m + 23w) aus. In die 4. Runde gehen jetzt nur noch knapp 20% der gestarteten Teilnehmer. Jetzt läuft 
man handverlesen und einsam seine letzte Runde. Für den Naturliebhaber ist jetzt absolute Stille und Natur 
pur. Das ist es was einen Naturmarathon ausmacht man ist mit sich und der Natur allein.  
 

   
 

    



Meine Stiche im rechten Fußgelenk werden immer heftiger. Laufen geht kaum noch. Ich gehe den größten 
Teil. Jetzt werde ich nach und nach auch von den langsameren Läufern überholt. Jetzt kann ich nur noch die 
herrliche frische Waldluft genießen und natürlich den Wald in seiner jetzigen Jahreszeit. Ich habe das Gefühl 
jeder Kilometer wird länger. Jetzt geht es nur noch weil der Kopf es will, die Beine würden lieber ausruhen. 
Die Wendeschleife zur Kirche ist menschenleer, sogar der Posten an der Brücke ist schon weg. Ich komme 
als letzter aber glücklich es geschafft zu haben als 97. ins Ziel. Im Marathonziel sind 81 Männer und 16 
Frauen. 
 

   
 

Hier bekomme ich gleich den Ausdruck meiner Urkunde und eine Medaille. Jetzt heißt es noch das 
Funktions-Shirt für drei Euro zu holen. Zu meiner Überraschung habe ich noch eine Eintrittskarte zum 
Inselleuchten-Festival gewonnen. Da für mich jedoch der Weg zu weit ist würde ich die Karte im Wert von 
34€ für die Hälfte an Interessierte abgeben. 
 

    
 

Frank Göritz freut sich über einen neuen Teilnehmerrekord. Es waren 686 Läuferinnen und Läufer auf den 
verschiedenen Strecken im Ziel. Der Sieger des Marathons Uwe Laenger hat den alten Streckenrekord um 
über 3 Minuten auf 2:42:54 verbessert. Die Frauengesamtsiegerin ist Silke Stutzke von den Bernauer 
Lauffreunden. Das sie gewinnt hat mir schon heute morgen meine Zimmerwirtin vorausgesagt „Die gewinnt 
hier immer alle Läufe“. 
 

Jetzt noch duschen mit herrlich heißem Wasser und noch mal schnell nach Ruhlsdorf zur 
Einzeigerkirchenuhr. Nach drei Fotos geht es zurück nach Hause. 
 

Sieger: 
Marathon Männer: 

1. Uwe Laenger  1. FC Union Berlin  M 40 2:42:54 
2. Dirk Heise  Team Orange   M 40 2:47:19 
3. Ralf Demmig  Die Lauf-ABC-ler Berlin  M 50 2:56:56 

 

Marathon Frauen: 
1. Silke Stutzke  Bernauer Lauffreunde  W 40 3:45:38 
2. Ines Brzoska  Wandlitz   W 50 3:52:47 
3. Annett Bahlcke  LG Nord Berlin   W 40 3:59:02 

 

Teilnehmer im Ziel: Marathon: 97, Dreiviertelmarathon: 95, Halbmarathon: 188, Viertelmarathon: 168 
 

Fazit: Eine wirklich empfehlenswerte Veranstaltung. Perfekt organisiert und durchgeführt. Der 
Vierrundenkurs mit seinen Wellen ist nicht ohne aber gut zu laufen. Der Untergrund wechselt zwischen 
Asphalt, Sand, Waldboden sowie Wirtschaftswegen ab. Durch die elektronische Zeitmessung bekommt jeder 
seine Nettozeit und es gibt kaum Gedränge am Start und den ersten Kilometern obwohl es hier noch sehr 
eng zugeht. Die Versorgungsstellen bei Start/Ziel und bei km 5 sind ausreichend mit Tee, Wasser, 
Haferschleim, Schmalzbroten, Nutellabroten, Äpfel und Bananen bestückt. Auch das Wetter hat diesmal 
mitgespielt es war für Mitte März am Start zwar kühl aber trocken und viel Sonne. Danke, an die Bernauer 
Lauffreunde und die Helfer die stundenlang im Wald auf mich letzten Läufer gewartet haben und immer 
freundlich und hilfsbereit waren. 


